
In eigener Sache

l Diese Ausgabe des 
ABP erscheint letztmalig auch in
Papierform. Der weitaus über-
wiegende Teil der Interessenten
wird ihn bereits in elektronischer
Form empfangen haben, nämlich
als PDF Datei für den frei zu-
gänglichen Acrobat Reader.
Über 70 e-mail Adressen werden
auf diese Weise kostengünstig
mit Informationen versorgt - alle
diejenigen, die bisher noch keine
e-mail Adresse angegeben, diese
Ausgabe also noch in Papierform
erhalten haben, werden künftig
nicht mehr beliefert!
Diese Entscheidung ist aus Ko-
stengründen notwendig gewor-
den! Der Versand des  ABP
wurde und wird aus privaten
Mitteln bestritten, bei der wach-
senden Zahl von Interessenten ist
es nicht mehr möglich, die hohen
Portokosten irgendwie abzudek-
ken.
In diesem Zusammenhang
möchte ich auch alle neuen In-
teressierten begrüßen, die sich
auf dem Archivtag in Nürnberg

in die ausliegenden Listen ein-
getragen haben!

Archivtag Nürnberg

l Mit erfreulich zahlreicher
Beteiligung konnte nach 1999
die zweite Veranstaltung des
Arbeitskreises Archivpädagogik
und Historische Bildungsarbeit
im VdA zum Thema Lernort

Archiv? Möglichkeiten der
Vermittlung von Geschichte
unter der Leitung von Roswitha
Link zu Beginn des Archivtages
am Dienstag, 10.10.2000, durch-
geführt werden. Ca. 120 bis 150
TeilnehmerInnen hörten die
Vorträge und Präsentationen von
Prof. Dr. Waltraud Schreiber
(Eichstätt) zum Thema Der Bei-
trag des Archivs für die Ent-
wicklung historischer Kompeten-

zen bei Schülern, von Dieter
Klose (Detmold) über: Archive
in den schulischen Curricula der
Bundesrepublik Deutschland,
von Dr. Wolfgang Antweiler
(Hilden) zu: Neugier, Interesse,
historisches Bewußtsein:
Stadtführungen für Grundschü-
ler und Senioren und von Dr.
Henner Pingel-Rollmann (Her-
ford) über: „Europäische Mi-
gration, Minderheiten und Vor-
urteile“ im Internet - Möglich-
keiten der Zusammenarbeit von
Schule und Archiv. Den Ab-
schluß bildete Prof. Dr. Heiner
Treinen (Gelsenkirchen) mit
seinem Vortrag über Prozesse
der Bildwahrnehmung und Bil-
dinterpretation in historischen
Ausstellungen.
Den Beitrag von Dieter Klose
finden Sie auf den folgenden
Seiten, der Beitrag von Frau Dr.
Schreiber kann im Internet abge-
rufen werden unter http://www.
ku-eichstaett.de/GGF/Didaktik/

l Erfolgreich war auch der
Büchertisch des Arbeitskreises,
auf dem Publikationen verschie-
dener Archivpädagogen bzw.
Archive und des Schülerwettbe-
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werbs Deutsche Geschichte um
den Preis des Bundespräsidenten
am Dienstag und Mittwoch (10.
und 11.10.) an exponierter Stelle
im Messebereich präsentiert
wurden. Für über 200,- DM
wurden Materialien verkauft,
z.T. mit „Messerabatt“. Wir
würden uns allerdings auch wün-
schen, daß künftig noch mehr
Archive hier mit Materialien
vertreten sind! Außerdem wollen
wir uns bemühen, die Präsentati-
on weiter zu professionalisieren,
z.B. auch durch ein entsprechen-
des Transparent.

Den KollegInnen, die hier
„Dienst“ gemacht und damit auf
interessante Veranstaltungen des
Archivtages verzichtet haben
von hier aus herzlichen Dank!

l Dem Termindruck und
unvollständiger Vorplanung ist
es zuzurechnen, daß die zweite
Mitgliederversammlung des Ar-
beitskreises Archivpädagogik
und Historische Bildungsarbeit
im VdA nicht stattfinden konnte.
Der KO Ausschuß wird sich be-
mühen, diese Lücke beim näch-
sten Archivtag in Cottbus zu
schließen.

l Die 2. Mitgliederver-
sammlung des Arbeitskreises
wird nunmehr auf der 15. Ar-
chivpädagogenkonferenz in
Karlsruhe durchgeführt werden.
(s. dazu weiter unten.)

l Auf der
Mitgliederver-
sammlung des
Vereins deut-
scher Archiva-
re am Don-
nerstag, 12.10.
konnte sich
der AK Ar-
chivpädagogik
und Histori-
sche Bil-
dungsarbeit
allerdings
nicht mit sei-
nen Vorstel-
lungen zur
Satzungsände-
rung durchset-
zen. Der KO
Ausschuß
hatte, zunächst
auch in Ab-
sprache mit
dem Arbeit s-
kreis gehobe-
ner Dienst
(dieser
stimmte dann

allerdings auf seiner MV gegen
ein entsprechendes Vorgehen)
Änderungen der Satzung  vor
allem in §11 vorgeschlagen.
(s. den Abdruck des Vorschlages
unten)
Weder die Entkoppelung von der
Amtsperiode des jeweiligen Vor-
stands noch eine beratende Teil-
nahme an den Sitzungen fand in
der MV eine Mehrheit.
Schade - die konkrete Arbeit,
z.B. auch langfristige Projekte
anzugehen, werden wir uns da-
durch allerdings nicht einschrän-
ken lassen.
Auch hier sei denKollegInnen
herzlich gedankt, die für die
aufwendigen und kurzfristigen
Absprachen und Formulie-
rungstreffen bereitstanden!

Vortrag Dieter Klose

l Dieter Klose (Detmold):
Archive in den schulischen

Büchertisch des AK Archivpädagogik und Historische Bildungsarbeit auf dem
Archivtag in Nürnberg. (Foto: K. Uhde)
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Curricula der Bundesrepublik
Deutschland

Meine sehr geehrten Damen und
Herren,
Ich werde in den nächsten 15 bis
20 Minuten versuchen, das Ver-
hältnis Schule und Archiv für
einen traditionell aus Sicht der
Archive bisher wenig wahrge-
nommenen Bereich darzustel-
len,: den Bereich der Rahmen-
lehrpläne, Richtlinien und Curri-
cula der Länder der Bundesrepu-
blik Deutschland. Es wird dabei
um eine Bestandsaufnahme ge-
hen, nicht um die Entwicklung
von didaktisch-pädagogisch
orientierten Handlungsmodellen
für die Arbeit in den Archiven.

Um es vorwegzunehmen:
Gleich, aus welchem Bundesland
Sie kommen: Terminologisch
werde ich Ihnen weh tun: In den
Curricula der Bundesländer gibt
es keine einheitliche Begrifflich-
keit: Die Termini Lehrplan,
Richtlinien, Rahmenplan, Leitli-
nie gehen munter durcheinander.
Auch die Fachbezeichnungen
sind nicht einheitlich: Geschich-
te, Gemeinschaftskunde, Ge-
meinschaftskunde mit Ge-
schichte und politische Welt-
kunde decken jenen Bereich ab,
der bei uns im Archiv nachge-
fragt wird.

Lassen Sie mich zunächst mein
Arbeitsfeld etwas genauer defi-
nieren: Einem demkoratisch-
föderalistisch aufgebauten Staat
entspricht ein ebenso föderali-
stisch aufgebautes Bildungswe-
sen, das seine Ausprägung in
einer Vielzahl grundsätzlich
gleicher, aber in ihrer Konkreti-
sierung differierender, teilweise
sogar divergierender Lehrpläne
findet. Konkret für Sie sichtbar
wird dies in unterschiedlichen
Schulformen,  unterschiedlichen
Dauern des Schulbesuchs, unter-
schiedlichen  Formen der Ab-
iturprüfung.  Verschiedenste
Bezeichnungen und Zuordnun-
gen des gesellschaftspolitisch-

historischen  Aufgabenfeldes, in
dem sich jener Bezugsrahmen
befindet, über den gleich zu
sprechen sein wird,. sind also nur
konsequent..
Meine Ausführungen erheben
keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit oder absolute Richtigkeit,
jeder von Ihnen wird seine eige-
nen Erfahrungen mit Schule,
Lehrern und Schülern gemacht
haben haben.  Schwerpunktmä-
ßig stützen sich meine Ausfüh-
rungen auf eine Analyse der im
September dieses Jahres verfüg-
baren Curricula, Rahmenlehrplä-
ne und Richtlinien der einzelnen
Bundesländer. Innerhalb des
Untersuchungsbereichs liegt der
Schwerpunkt auf den Curricula
der Sekundarstufe II, also dem
traditionellen Oberstufenbereich
der Gymnasien, erweitert um
Gesamt- u. Kollegschulen und in
einigen Bundesländern auch der
allgemeinbildenden Zweige der
berufsbildenen Schulen(BBS).
Die Fachausbildungslehrpläne
der BBS wurden stichprobenar-
tig ebenfalls überprüft. Diese
sind praxisbezogen auf die An-
forderungen des jeweiligen Be-
rufes ausgerichtet, in ihnen ist
die historische Dimension politi-
scher Bildungsarbeit verschwin-
dend gering. Archive als Ler-

norte lassen sich in ihnen expres-
sis verbis nicht nachweisen.  Da
ich selbst an einer Schule und
einem Archiv des Landes NRW
arbeite, sei es mir gestattet, den
Schwerpunkt meiner Ausführun-
gen auf die Rili diese Landes zu
legen. Die Lückenhaftigkeit der
veröffentlichten Lehrpläne bzw.
Entwürfe erzwingt an einigen
Stellen den Verzicht auf allge-
mein gültige Aussagen, an ande-
ren müssen sie „holzschnittartig“
bleiben.  Im Augenblick zeichnet
sich m.E. in Fragen der Archiv-
pädagogik ein Nord-Südgefälle
ab: Während im Süden der BRD
archivpädagogische Fragen zu-
nehmend und mit großem Erfolg
reflektiert werden, bleibt es im
Norden auch in der Curricu-
lumarbeit relativ ruhig. In meh-
reren Bundesländern läuft die
Curriculumrevision (noch), die
Ergebnisse der jeweiligen Kom-
missionen bleiben abzuwarten.
Überraschend für uns alle dürfte
sein, dass die Bedeutung von
Archiven in der Bildungsland-
schaft der BRD sich in den letz-
ten Jahren deutlich erhöht hat.

Dafür lassen sich aus curricula-
rer Sicht drei strukturelle Ursa-
chenkreise ausmachen:

Büchertisch des AK Archivpädagogik und Historische Bildungsarbeit auf
dem Archivtag in Nürnberg. (Foto: K. Uhde)
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1. eine grundsätzliche Verlage-
rung der die schulische Ausbil-
dung leitenden Lernzieldefinitio-
nen bzw. Qualifikationen Diese
sind fachübergreifend und inter-
kulturell zu sehen: Nicht mehr
die Vermittlung von Bildung
bzw. Wissen im herkömmlichen
Sinn, sondern eine Schülerorien-
tierung, Gesellschafts,- Wissen-
schafts-, Problem- Handlungs-
und Diskursorientierung stehen
jetzt im Mittelpunkt der schuli-
schen Ausbildung. Diese Verla-
gerung der Definitionen bringt
in allen Fächern neben einem
erweiterten Spektrum von Lern-
und Arbeitsformen eine  Forde-
rung nach selbständigem Arbei-
ten hervor, die die Bedeutung
außerschulischer Lernorte er-
höht. Die begehrlichen Blicke
der Geschichts- und Politiklehrer
richten sich dabei neben Ge-
denkstätten, Museen und Bi-
bliotheken vor allem auf die
bisher wenig wahrgenommenen
Archive. Mit ihrer Hilfe und vor
allen Dingen: ihren Beständen
soll die Weiterentwicklung des
Geschichtsbewusstseins, sollen
die Ursprünge gegenwärtiger
Lebensformen und Wertsetzun-
gen erfahren und  vorhandene
Orientierungsmuster hinsichtlich
ihrer Gültigkeit überprüft und
kritisch befragt werden.
2. Eine weitere innerschulische
Entwicklung fördert die Attrak-
tivität von Archiven im Bil-
dungssektor: Die teilweise Ab-
kehr von traditionellen Formen
schriftlicher Leistungsüberprü-
fungen, wie sie NRW seit Be-
ginn dieses Schuljahres mit der
Facharbeit kennt und Branden-
burg mit dem griffig formulier-
ten "ALN" (anderer Leistungs-
nachweis) zumindest experi-
mentell angeht. Daneben besteht
die klassische Jahresarbeit (ver-
schiedene Begriffe )  in einigen
Bundesländern weiter.  In ande-
ren Bundesländern gibt es ähnli-
che Ansätze wie in NRW, die
aber noch nicht diese Stufe der
Verbindlichkeit erreicht haben.
Mit ihnen verbunden ist der An-
spruch auf die Verstärkung selb-

ständigen Arbeitens, vertiefter
Allgemeinbildung, stärkerer
Ausbildung der Studierfähigkeit
und der - von den Universitäten
zu recht eingeforderten - Wis-
senschaftspropädeutik. Von den
Fachkonferenzen bzw. Schul-
konferenzen der Bildungsein-
richtungen als Klausurersatz
definiert, beschert sie den Archi-
ven einen Nachfrageboom, dem
diese häufig (aufgrund welcher
Ursachen auch immer ) nicht
gewachsen sind.
3. Die in den Lehrplänen immer
stärker geförderte ÷ffnung von
Schule für eine außerschulische
Wirklichkeit fordert in den letz-
ten Jahren zunehmend die  ar-
beitstechnische und inhaltliche
Nutzung außerschulischer Ler-
norte. Dazu kommen Zielvorga-
ben der Schulbildung, die an
Schlagworten wie „persönliche
Entfaltung“, „soziale Verant-
wortlichkeit“, „Toleranz und
Teamfähigkeit“ orientiert sind..
Dieser Neuorientierung wird in
den Curricula einzelner Bundes-
länder in unterschiedlicher Wei-
se Rechnung getragen. Indirekt
kommen damit Archive in allen
traditionellen Fächern des Bil-
dungswesens dort ins Spiel, wo
innovatives Vorgehen außerhalb
der Schule gefordert wird. Aller-
dings: Keine Regel ohne Aus-
nahme: Interessant ist in diesem
Zusammenhang, daß die  Richt-
linien der Länder Thüringen und
Mecklenburg-Vorpommern den
Begriff „außerschulische Le r-
norte“ bisher nicht kennen und
die Internetseite „außerschuli-
sche Lernorte“  der Hamburger
Schulverwaltung den Begriff
„Archiv“ nicht einmal erwähnt.
Die Richtlinien  Berlins billigen
außerschulischen Lernorten im-
merhin „eine wichtige und er-
gänzende Bedeutung“  zu, ohne
diese Aussage näher zu definie-
ren. Ähnlich gehen die nieder-
sächsischen und die hessischen
Rahmenrichtlinien an den Ler-
nort Archiv heran, der lediglich
in einem Satz als „mit besonde-
rer Bedeutung versehen“ er-
wähnt wird. Anders sieht es in

den südlichen Ländern der Bun-
desrepublik  aus: In Bayern wird
von der Generaldirektion der
staatlichen Archive in Bayern
das Projekt „Schule und Archiv“
seit dem Schuljahr 1998/99
durchgeführt, das nach den posi-
tiven Erfahrungen des letzten
Jahres mit Unterrichtssequenzen,
in denen je ein Archivar und ein
Lehrer zusammenarbeiten, fort-
geführt werden soll.  In der Ver-
öffentlichung „Außerschulische
Lernorte“ des bayerischen Leh-
rerfortbildungsinstituts (?) 1999
wird dem Lernort Archiv ein
eigenes Kapitel gewidmet, und
auf die angekündigte „Erlebnis-
welt Archiv“ aus Baden-
Württemberg – einem Land, das
z.Zt. im Bereich der Archivpäd-
agogik außerordentlich aktiv ist
(s. Tagung Frühjahr 2000)- dür-
fen wir gespannt sein.

Am konsequentesten hat das
Land NRW mit der o. g. Forde-
rung in den neuen, seit Beginn
des vorigen Schuljahres in Kraft
getretenen    Richtlinien und
Lehrplänen für die Sekundarstu-
fe II ernst gemacht. In ihnen (wie
auch in Lehrplanentwürfen ande-
rer Länder, die sich noch in der
Erarbeitung befinden) wird die
schon in den Richtlinien von
1993 feststellbare Tendenz zur
Lokal- und Regionalgeschichte,
die in der Hochschule bereits
wieder schwindet und in  den
Büchern der Sek. I rapide an
Bedeutung verliert , noch stärker
festgeschrieben. Dem Archiv als
außerschulischem Lernort ist
dabei erstmals eine ganze Seite
des Curriculums gewidmet –
zwar ohne daß die Archivare
oder die Archivpädagogen des
Landes dazu befragt worden
wären,  aber immerhin: der
Trend ist eindeutig: ein gestei-
gertes öffentliches Interesse an
der Tätigkeit der Archive ist in
NRW wie allen anderen Ländern
unverkennbar.
 Das Archiv bekommt also als
Kooperationspartner der Schule,
insbesondere der Gymnasien und
Gesamtschulen der Sek.II einen



 ABP Archiv-Bildung-Pädagogik ll 11 / November 2000 Seite ll 5 ll

explizit in den Curricula festge-
schriebenen bildungspolitischen
Auftrag.

Ich zitiere aus den Richtlinien
NRWs:...
 Die Arbeit im Archiv bietet sich
besonders an für Untersuchun-
gen zur  Lokal- und Regionalge-
schichte einschließlich der ....
Sozial- und Alltagsgeschichte.
Die Weckung der Sensibilität für
das Einmalige und Unersetzli-
che, die sinnliche Faszination
von Originalen und die Mög-
lichkeit, mit Hilfe authentischer
Zeugnisse unabhängig von ma-
nipulierbaren Informationen, von
Vorurteilen oder widersprüchli-
chen Ideologien einen eigenen
Standort zu einem historischen
Thema oder Problem zu finden,
aber auch die Überwindung von
Schweirigekiten der Schrift- und
Sprachbarrieren bei älteren

Quellen  oder der so im norma-
len Unterricht nicht erfahrbare
Auslegungspielraum bei authen-
tischen Quellen bieten so viel-
fältige Möglichkeiten histori-
schen Lernens. “ (Curr.NRW,
S.67)
(Der Satz ist  übrigens ein erst
nach mehrmaligem Lesen ver-
ständliches Sprachmonster mo-
derner Verwaltungssprache.)
Sie sehen also, Archiven wird in
den neuesten curricularen Ent-
wicklungen ein besonderer bil-
dungspolitischer Stellenwert
zuteil, der ihnen eine Aufgabe
als „Gedächtnis der Gesell-
schaft“ zuweist und sie damit
langfristig befähigt, die Organi-
sation eines historischen Identi-
tätsmanagements zu überneh-
men. Archive sind in diesem
Sinne Orte selbständigen For-
schens und Lernens, die den Ju-
gendlichen befähigen, selbstän-

dige Wertungen zu entwickeln
und persönliche Strategien für
seine individuelle wie auch ge-
sellschaftliche Standortbestim-
mung vorzunehmen.  Nehmen
wir diese Aussage der Lehrpläne
ernst, dann sind die NRW-
Richtlinien ein Koordinations-
modul für historisches Lernen, in
dem Schule und Archiv gemein-
same Ziele verfolgen (Feststel-
lung des Kollegen Pieper aus
dem NW HstA): Archivalien
erleichtern die Fokussierung des
schulischen Bildungsauftrages
auf enge räumliche wie auch
zeitliche Ausschnitte aus histori-
schem Geschehen. Archive er-
reichen mit ihrem Angebot dem
zufolge die in den Lehrplänen
definierten Handlungs- und
Kulturräume der Erfahrungswelt
der Schüler eher als die generali-
siernde Materialfülle der  Schul-
bücher, die allerdings bei der

Verknüpfung von Mikro- und
Makrostrukturen der Geschichte
unverzichtbar bleiben. Das Ar-
chiv  ermöglicht somit eine un-
mittelbare Konfrontation mit
eigener Vergangenheit und dem
Erinnern für die Zukunft.
Die unterrichtliche Arbeit im
Archiv bietet genügend Raum für
die in den Curricula geforderten
Dimensionen: Sie ermöglicht
historische Erfahrung und macht
mit den Grundformen histori-
scher Untersuchung vertraut Sie
führt an Methoden und Formen
selbständigen Lernens heran. An
diesem außerschulischen Lernort
werden gerade jene von den Cur-
ricula immer wieder betonten
Arbeitsformen gefördert,die Pro-
duktivität, kommuni-katives
Handeln und forschendes Ar-
beiten auszeichnen nämlich:

-    die selbständige Entwicklung
von Fragestellungen
-    dieFormulierung von er-
kenntnisleitenden Interessen
- dieHypothesenbildungen
anhand von Verfahren wie
mindmapping, clustering und
brainstorming
- die wissenschaftspropädeuti-
sche Vorbereitung auf ein Stud i-
um
  Dabei unterstützt „Lehren und
Lernen im Archiv“ die von den
Richtlinien immer wieder gefor-
derten Qualifikationen in gera-
dezu paradigmatischer Weise,
denn
- offene und problemorien-
tierte Lernprojekte mit eigener
Recherche  fördern Koopera-
tions- und Kommunikations-
kompe- tenzen,
- - sie machen gemeinschaftli-
ches wie auch arbeitsteiliges
Handeln notwendig

-  die Koordination von  Klein-
projekten, ihre Erarbeitung im
und ihre Präsentation   außerhalb
des Archivs erfordern Teamfä-
higkeit, die von den Richtlinien
als neue anzustrebende, zentrale
Handlungskompetenz  der Aus-
zubildenden definiert wird.
Zusammenfassend ist festzustel-
len, daß  der  „Lernort Archiv“
in den Curricula der Bundesre-
publik an der Wende zum 21.
Jahrhundert zunehmend  an Be-
deutung gewinnt,
〈 weil  Archive  prinzipiell
hervorragend den Anforderun-
gen außerschulischer Lernorte
entsprechen (was nicht bedeuten
muß, dass sie diesen in konreto
standhalten können- man denke
an die Personalnot und die
Raumsituation vieler Kommu-
nalarchive!)
〈 weil die Bildungspolitik neue
Lernschwerpunkte schafft, die an

„Jedes Archiv aber, das bewahrt, gepflegt
und benutzt wird, ist ein dringend notwendi-

ger Ort gegen Erinnerungslosigkeit“.
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herkömmlichen Bildungsorten
mit traditionellen Methoden nur
schwer zu realisieren sind,
Eine Zusammenarbeit im Sinne
der in den Curricula immer wie-
der geforderten Teambildung
und -fähigkeit ist erfolgverspre-
chend und ausbaufähig. Dies
zeigen zahlreiche Schulprojekte
in Archiven unterhalb der curri-
cularen Ebene, die auf Entwick-
lungen an der Basis nur mit er-
heblichen Verzögerung reagiert.
Sie werden von engagierten Ar-
chivaren und Lehrern durchge-
führt, erreichen aber das Stadium
der von der außerschulischen
÷ffentlichkeit wahrgenommenen
Dokumentation nicht oder nur
selten. Lassen sie mich abschlie-
ßend anmerken: Zwischen den
theoretischen Ansprüchen der
Curricula und der Praxis der Ar-
chivarbeit gibt es erhebliche
Diskrepanzen. Diese zeigen sich
u.a. bei der Stellung der Archiv-
pädagoginnen und Archivpäd-
agogen. Archivpädagogen  gibt
es in der Bundesrepublik nur
wenige, obwohl deren Angebote
durch  neue Richtlinien einen
gewaltigen Nachfrage-boom
erleben. In einigen Bundeslän-
dern gibt es sie überhaupt nicht.
Dort, wo es sie gibt, sind ihre
Stellen häufig gefährdet  –  es
wäre an der Zeit, dem Lernort
Archiv auch eine seiner gestei-
gerten Bedeutung angemessene
personelle Ausstattung zu geben,

wenn die Bildungspolitik diesen
Lernort für sich beansprucht.
Eine bessere personelle, räumli-
che und materielle Ausstattung
der Archive ist Voraussetzung
dafür, daß die theoretischen An-
sprüche der Curricula in ihnen in
die Praxis umgesetzt werden
können.
Ich danke Ihnen für Ihre Auf-
merksamkeit.

www.archivpaedagogen.de

l Wie bereits im  ABP
Nr. 10 berichtet, verfügen die
Archivpädagogen  nunmehr auch
über eine eigene Homepage un-
ter  der Internetadresse:
http://www.archivpaedagogen.de
Sie haben die Möglichkeit, ähn-
lich wie es für Bremen schon
praktiziert wird, für Ihren Be-
reich ein eigenes Verzeichnis
einzurichten, etwa www. archiv-
paedagogen.de/ noname. Dann
können Sie unter dieser Adresse
direkt angewählt werden. Spei-
cherplatz auf der Domain archiv-
paedagogen.de ist jedenfalls aus-
reichend vorhanden. Wenn Sie
Interesse daran haben melden
Sie sich bitte bei Dr. Günther
Rohdenburg, fon: 0421 361
4452, fax 0421 361 10247, e-
mail: rohdenburg@ archivpae-
dagogen.de oder senden sie mir
gleich Ihre html-Seiten zu.
(Sie können auch eine e-mail-

Adresse einrichten lassen, z.B.
wenn Sie bisher am Arbeitsplatz
noch keinen Internetanschluß
haben.)
Daß die Adresse bisher schon
gut angenommen wird, zeigen
die Trefferzahlen: Bis zum 8.10.
sind rund 5500 Zugriffe gezählt
worden.
Der Informationsgehalt solcher
Homepages wie auch der archiv-
paedagogen.de steht und fällt
auch mit der Beteiligung derje-
nigen, die Informationen ein-
speisen können. Ich rufe hiermit
erneut alle Kolleginnen und
Kollegen auf, Interessantes mit-
zuteilen! Das können Projekte,
Ausstellungen, Veröffentlichun-
gen, andere Internetadressen
usw. sein. Auch kleine Veröf-
fentlichungen selbst oder Hin-
weise auf diese sind sinnvoll
ebenso wie Informationen aus
benachbarten Bereichen, wie
etwa Museen und Schulen.

Literaturübersicht zur
Archivpädagogik

l Die Literaturübersicht zur
Archivpädagogik, die zuerst im
Band „Öffentlichkeit herstellen -
Forschen erleichtern“ veröffent-
licht wurde, ist ebenfalls auf der
Homepage der Archivpädagogen
zu finden. Mehr noch: Hier wird
sie kontinuierlich fortgeführt.
Immer wenn mir neue Titel ge-
nannt werden, werden diese so-
fort in die Literaturübersicht
eingestellt. Die letzte Ergänzung
erfolgte am 7.11.2000.
Schauen Sie einmal hinein und
überprüfen Sie, ob Ihnen be-
kannte Titel enthalten sind. Falls
einer fehlt: bitte sofort mitteilen!
Denken Sie bitte daran, daß auch
gerade kleinere Ergebnisse der
Arbeit, die nicht als Verlagspro-
jekte erscheinen, sondern von
Ihnen selbst produziert werden,
für andere von großem Interesse
sein können! Scheuen Sie sich
also nicht, auch diese Titel mit
anzugeben!
Der Aufruf aus  ABP Nr. 9,
insbesondere auch Examensar-
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beiten, die die historisch-polit-
sche Bildungsarbeit an und in
Archiven thematisieren, mit an-
zugeben, bleibt natürlich beste-
hen!

Wünsche nach Materialien

l Auf dem Archivtag in
Nürnberg sind in zahlreichen
Gesprächen mit KollegInnen
Ideen und Wünsche an Mitglie-
der des AK Archivpädagogik
und Historische Bildungsarbeit
herangetragen worden - vor al-
lem die Bitte, konkrete Hilfe-
stellungen für Archive bereitzu-
stellen zur Bewältigung der of-
fenen Fragen mit speziellen Be-
nutzergruppen. Z.B.: Wie kann
man die jungen Menschen opti-
mal fördern und an Archivarbeit
heranführen, die im Zusammen-
hang mit dem Schülerwettbe-
werb Deutsche Geschichte in die
Archive kommen; wie kann in
„Ein-Person-Archiven“ Schüler-
arbeit bewältigt werden, welche
Kontakte zu Schulen sind dafür
notwendig und wie kann man
diese optimieren? Welche Mög-
lichkeiten des Postversandes
innerhalb des Schulbereiches
gibt es? usw.
Der Arbeitskreis wird sich be-
mühen, die bei seinen Mitglie-
dern vorhandenen praktischen
Erfahrungen zu bündeln und
vielleicht schon beim nächsten
Archivtag den KollegInnen zur
Verfügung zu stellen - in Form
von Broschüren oder Veranstal-
tungen.
Zu diesem Zwecke ist es wün-
schenswert, von Ihnen entspre-
chende Wünsche zu erfahren.
Was sind bei Ihnen die vor-
dringlichen Fragen? Wo würden
Sie am dringensten Unterstüt-
zung wünschen? Wir würden uns
freuen, wenn Sie uns Ihre An-
forderungen mitteilen würden:
Eine e-mail an Frau Link
(LinkR@stadt-muenster.de) oder
an mich (rohdenburg@ archiv-
paedagogen.de) ist vielleicht das
Einfachste.

Nutzen Sie den  ABP auch
für sich als Medium!

l Sie haben in diesem 
ABP Beispiele dafür vorliegen,
wie Sie mit Links auf Interne t-
präsentationen aufmerksam ma-
chen können oder auch eigene
Beiträge einem größeren Publi-
kum vorstellen können. Nutzen
Sie die Möglichkeiten dieses
Mediums auch für Ihre eigene
Arbeit! Schicken Sie mir Ihre
Beiträge für den  ABP
möglichst per e-mail in rtf-,
word- oder htm-Format, dann
kann ich sie problemlos einbin-
den.
Ein Ausdruck, der auch Ihr ge-
wünschtes Layout enthält, er-
leichtert zusätzlich die Arbeit,
muß aber nicht sein. e-mail:
rohdenburg@archivpaedagogen.de
Bei Veröffentlichungen in Fach-
oder anderen Zeitschriften etc.
sollten Sie sich entscheiden, hier
wenigstens einen kurzen Hin-
weis zu bringen, denn häufig
erscheinen in etwas abgelegenen
Periodika sehr wertvolle Beitr-

ge, die es wert sind, einem grö-
ßeren Interessentenkreis be-
kanntgemacht zu werden! Dies
gilt auch für Aufsätze in Lehrer-
Fachzeitschriften: Diese können
für Archivare wertvolle Hinwei-
se enthalten für den methodi-
schen Umgang mit Schülerinnen
und Schülern und mit Quellen.
Wie sollen aber Archivare an
diese Texte herankommen?
Der  ABP kann da Abhilfe
schaffen!

Lieferbare Schriften

l Als Desiderat wurde auf
dem Archivtag auch formuliert,
ein Verzeichnis der lieferbaren
Schriften, CDs usw. im Bereich
Archivpädagogik/Historische
Bildungsarbeit zu haben, in dem
vor allem anwendungsbezogenes
Schriftgut und CDs aufgeführt
sind.
Auch hier bietet sich an, auf der
Internetseite archivpaedago-
gen.de ein Verzeichnis der lie-
ferbaren, anwendungsbezogenen
Schriften und CDs anzulegen, in

Aufruf!
Bitte teilen Sie neue Literatur-
titel, CDs u.ä. die Archivpäd-
agogik und historische Bil-
dungsarbeit in Archiven der
Bundesrepublik Deutschland

zum Thema haben, der Redak-
tion des ABP mit! Insbesondere
auch Examens- und vergleich-

bare Arbeiten!



 ABP Archiv-Bildung-Pädagogik ll 11 / November 2000 Seite ll 8 ll

dem Bezugsadressen und Preise
benannt sind - eventuell reicht ja
auch ein Link zu Ihrer eigenen
Homepage?
Auch hier bin ich für Ihre Vor-
schläge und Mitteilungen offen!
e-mail: rohdenburg
@archivpaedagogen.de
NB: Wer je nach publizierten
CDs gesucht hat, in denen Ar-
chivbezogene Projekte veröf-
fentlicht sind, begreift sehr
schnell den Nutzen einer derarti-
gen Übersicht!

Planungen für 2001

l Die 15. Archivpädagogen-
konferenz ist bereits terminiert:
am 22. und 23. Juni 2001 werden
wir in Karlsruhe tagen; der KO -
Ausschuß wird am 17.11.2000 in
Münster über das Programm
sowie über die Tagesordnung der
2. Mitgliederversammlung des
AK Archivpädagogik und Histo-
rische Bildungsarbeit im VdA
beraten. Ergebnisse werden auf
der Homepage unter „Aktuelles“
eingestellt werden.
l Der nächste Archivtag
wird vom 18.9. bis 20.9.2001 in
Cottbus veranstaltet, der AK
Archivpädagogik und Histori-
sche Bildungsarbeit im VdA
wird sich bemühen, auch auf
diesem Archivtag wieder zur

Eröffnung am Dienstag eine in-
teressante Veranstaltung vorzu-
bereiten. Auch hierüber berät der
KO-Ausschuß in Münster - Er-
gebnisse werden ebenfalls auf
der Homepage archivpaedago-
gen.de mitgeteilt.

Internationale Konferenz

l Die mehrjährigen Bemü-
hungen, einen internationalen
Gedankenaustausch über Ar-
chivpädagogik und Historische
Bildungsarbeit an Archiven
durchzuführen, sind durch mög-
liche Kooperationspartner im In-
und Ausland sowie durch Kolle-
gen, die sich intensiver damit
beschäftigen können, neu belebt
worden. Insbesondere die Kolle-
gen Klose (Detmold) und Dr.
Rehm (Karlsruhe) bemühen sich
um eine weitere Konkretisie-
rung. Wer sich hier in die Vorbe-
reitung mit einschalten möchte,
z.B. mit konkreten Ansprech-
partnern im benachbarten Aus-
land, wende sich bitte an Dieter
Klose e-mail: Dgklose@aol.com.

Weitere Interessenten?
Adressenkorrekturen?

l Wer weitere Interessenten
kennt, die den  ABP noch
nicht beziehen, sollte mir mög-
lichst rasch deren e-mail Adresse
zusenden, damit ich sie in den
Verteiler aufnehmen kann.

l Denken Sie bitte auch dar-
an, bei dem zur Zeit noch häufig
vorkommenden e-mail Adres-
senwechsel mir Ihre Adres-
senänderung mitzuteilen, damit
der  ABP immer zielgenau
bei Ihnen ankommt!

Ich hoffe, Ihnen auch mit dieser
Ausgabe des  ABP wieder
nützliche Informationen an die
Hand gegeben zu haben! Mit den
besten Wünschen für Ihre Arbeit
verbleibe ich

Ihr
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